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Anz. orn. Ges. Bayern 11, 1972: 26—35

Die Wandermusdiel (Dreissena po lym orpha)  
als Nahrung der Wasservögel am Bodensee

Von Harald Jacoby und Hans Leuzinger

Über die gewaltige Zunahme der überwinternden Wasservögel am 
Bodensee infolge des Massenvorkommens der Wandermuschel (Dreis
sena polymorpha)  wurde bereits in einer separaten Arbeit (L euzinger 
& S chuster 1970) berichtet. Im Winter 1970/71 stieg die Zahl der 
Tauchvögel, die Wandermuscheln verzehren, nochmals an. Dieser 
weitere Anstieg — der im Gegensatz zum Vorjahr schon im Herbst 
einsetzte — zeigte deutlich, daß die großen Wasservogelscharen nicht 
etwa wegen strenger Kälte andere Überwinterungsplätze räumen 
mußten und daher zwangsweise an den Bodensee kamen, sondern 
daß Durchzügler durch das überreiche Nahrungsangebot zur Über
winterung auf dem Bodensee veranlaßt wurden.

Besonders markant war die Zunahme der Hauptkonsumenten der 
Wandermuschel (Ergebnisse der monatlichen W asservogelzählungen 
am gesamten Bodensee):

T afelente R eiherente Bläßhuhn
(Aythya ferina) (Aythya juligula) (Fulica atra)
1969/70 1970/71 1969/70 1970/71 1969/70 1970/71

Septem ber 4982 4593 489 1447 14115 15617
O ktober 7880 23421 2996 9127 28116 46094
Novem ber 14160 41520 14896 19237 32947 69667
Dezember 19137 29202 15472 22289 44996 72311
Jan u ar 15312 29720 13575 20804 44598 64520
F ebruar 12285 26338 29048 33142 47952 72055
März 6168 22654 16760 35739 47850 72301
April 661 414 3819 662 14336 10498

N icht n u r bei d iesen  A rten , so n d e rn  auch  bei e in e r  ganzen R eihe
weiterer Wasservögel brachte die neue Nahrungsquelle auffällige 
W andlungen sowohl in der Art der Nahrung als auch zum Teil im 
Nahrungserwerb mit sich. Auf diese Aspekte soll in der vorliegenden 
Arbeit eingegangen werden.

Neben e i g e n e n  B e o b a c h t u n g e n  w e r d e n  a u c h  s o l c h e  v o n  M i t a r b e i t e r n  d e r  
Ornithologischen A rbeitsgem einschaft Bodensee einbezogen. W ir  danken 
a l l e n  W a s s e r v o g e l z ä h l e r n ,  d e r  S c h w e i z e r i s c h e n  V o g e l w a r t e  S e m p a c h  u n d  
g a n z  besonders unseren F reunden V B l u m  und S. S c h u s t e r  s o w i e  den H er
r e n  Dr. H. E r n , Dr. P. G e r o u d e t , J. G r u n e w a l d , Dr. R. S c h r ö d e r , Dr. E. S e it z  
u n d  Dr. B. S ie s s e g g e r , d i e  u n s  m i t  B e o b a c h t u n g e n ,  Vergleichszahlen o d e r  
H inweisen h a l f e n .
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1. Art des Nahrungserwerbs

Die Wandermuschel lebt gewöhnlich ganz im Wasser. Durch den 
stark variierenden Wasserstand des Bodensees kommt sie aber 
auch in wenig tiefes Wasser oder sogar ganz über Wasser zu liegen. 
Dadurch wird die Muschel für recht viele W asservogelarten erreich
bar, die ein breites Spektrum von Ernährungsformen zeigen. Alle im 
folgenden behandelten Arten verschlingen die Muschel ganz, oftmals 
mehrere kleine Exemplare gleichzeitig.

1.1 S e l b s t ä n d i g e r  N a h r u n g s e r w e r b
Die Dreissena-Muschel wird hauptsächlich durch T a u c h e n  er

beutet, so im besonderen durch die Tauchenten und das Bläßhuhn. 
Infolge des guten Nahrungsangebotes ist auch die Stockente, als 
Gründelente, vereinzelt dazu übergegangen, nach Wandermuscheln 
zu tauchen. Daneben kann die Stockente im Flachwasser auch beim  
G r ü n d e l n  („Kippen“ nach W ill i  1970) Muscheln erreichen. Außer
dem werden im  S c h w i m m e n  d u r c h  E i n t a u c h e n  d e s  
K o p f e s  u n d  H a l s e s  Muscheln vom Seegrund heraufgeholt, 
so vor allem durch den Höckerschwan, aber auch durch Brandgans, 
Stockente, Tauchenten und Bläßhuhn. Das Fressen von Muscheln z u 
F u ß  steht für Stockente, Teichhuhn, Bläßhuhn und Möwen durch
aus im Bereich des Möglichen, da bei winterlichem Niederwasser Mu
schelbänke in der Uferzone des Sees trockenfallen, wurde aber bisher 
nur sporadisch beobachtet.

1.2 S c h m a r o t z e n
Da die tauchenden W asservögel Muscheln in großer Zahl an die 

Wasseroberfläche bringen, sind einzelne Arten, denen diese Nahrungs
quelle normalerweise nicht zugänglich ist, w ie die Stockente (Schnat
terente), Silbermöwe, Sturmmöwe und Lachmöwe, dazu übergegan
gen, die Nahrung anderen W asservögeln abzujagen („Parasitismus“) 
oder sich von den Beutestücken zu ernähren, die von den Tauch- 
vögeln übriggelassen werden (Kommensalismus).

Die beiden Formen des Nahrungserwerbs unter Zuhilfenahme eines 
anderen (arteigenen oder artfremden) Individuums treten in fließen
den Übergängen auf. Neben dem interspezifischen Beuteraub läßt sich 
vor allem beim Bläßhuhn auch eine ausgeprägte intraspezifische Nah
rungskonkurrenz beobachten.

2. Beobachtungen und Befunde zum Fressen der Wandermuschel
durch einzelne Arten

Das Fressen der Wandermuschel durch W asservögel läßt sich zum 
größten Teil recht eindeutig durch Feldbeobachtungen belegen. Es 
liegen aber von einigen Arten auch Magenuntersuchungen vor.
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H ö c k e r s c h w a n  (Cygnus olor)
Das Verzehren von Wandermuscheln war im Winter 1969/70 am 

Untersee-Ende schon allgemein aufgrund von Konzentrationen an 
Plätzen, wo Dreissena gehäuft vorkommt und die Schwäne nicht ge
füttert werden, zu vermuten gewesen. Dies konnte auch durch Beob
achtungen bestätigt werden. Die Muscheln werden vom Substrat 
gelöst und sofort verschluckt oder zunächst heraufgeholt und dann 
gefressen, wobei der Schnabel meist im Wasser eingetaucht bleibt. 
Auch P. G eroudet (briefl.) und H. E rn (briefl.) konnten Dreissena als 
Nahrung des Höckerschwans nachweisen.

Es darf verm utet werden, daß der Anteil der Wandermuschel in 
der Nahrung des Höckerschwans örtlich relativ groß ist. Dies ist be
merkenswert, da bisher Muscheln als nur zufällig aufgenommene 
Nahrung bekannt waren (B auer & G lutz 1968).

B r a n d g a n s  (Tadorna tadorna)
D en  g an zen  J a n u a r  1970 h in d u rch  e r n ä h r te n  sich 6— 10 B ran d g ä n se  

bei B regenz  in  flachem  W asser g em ein sam  m it S to ck en ten  von  Dreis
sena, die d u rch  K o p fe in ta u ch e n  u n d  G rü n d e ln  vom  ste in ig e n  S ee
g ru n d  ab g e w e id e t w u rd e  (V Blum). B ra n d g ä n se  v e rz e h re n  nach  
B auer & G lu tz  (1968) v or a llem  k le in e  Schnecken, M uscheln  u n d  W ü r
m er.

S c h n a t t e r e n t e  (Anas strepera)
Am 27. 12. 1970 schmarotzten 3 6  1 9 bei Bläßhühnern und Reiher

enten. Die Distanz war jedoch zu groß, um zu sehen, ob Dreissena 
abgejagt wurde. An diesem Platz oberhalb Eschenz fressen die tau
chenden W asservögel gewöhnlich Dreissena.  Als Nahrungsschmarot
zer wird die Schnatterente in der Literatur mehrfach erwähnt, doch 
fehlt Dreissena bisher in den Nahrungslisten (B auer & G lutz 1968).

S t o c k e n t e  (Anas platyrhynchos)
Die Reaktion der Stockente auf die M assenvermehrung der Wan

dermuschel im Bodensee beschrieb bereits E rn  (1970). Wir können 
diese Befunde durch eigene Beobachtungen bestätigen und teilweise  
ergänzen. Kleine Stockentengruppen schmarotzen vor allem bei Bläß
hühnern. Seltener werden auch Tafel- und Reiherenten bedrängt, 
jedoch ohne Erfolg. Die schwimmenden Stockenten stürzen sich auf 
die mit Muscheln auftauchenden W asservögel und verfolgen sie, bis 
diese die Nahrung fallen lassen, die dann aus dem Wasser aufgenom
men wird. Ein eigentliches Entreißen aus dem Schnabel kommt nur 
sehr selten vor. Diese Ernährungsart wurde — wie auch durch E rn  
(1970) — hauptsächlich Mitte bis Ende März 1970 beobachtet, und 
zwar bei Stockentengruppen von 2—20 Ex. am Untersee-Ende.

Obwohl das Schmarotzen durch die Stockente im ganzen gesehen
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eine untergeordnete Bedeutung hat, wird es doch — zumindest zeit
weise — gehäuft ausgeübt. Auch an der Möhnetalsperre wurde be
obachtet, daß Stockenten den Bläßhühnern Wandermuscheln ab jag
ten (W. S tichmann in P eitzmeier 1969).

Von Stockenten wird auch nach Wandermuscheln gegründelt und 
getaucht; letzteres in allen Fällen in recht stark fließendem Wasser. 
Das Tauchen nach Muscheln erfolgte durch <3 und ? auf die bereits 
durch frühere Beobachter und E rn (1970) beschriebene Weise. Auch 
nach unseren Beobachtungen wurden beim Eintauchen stets die Flü
gel vom Körper abgehoben.

Zwei von B. S iessegger (briefl.) untersuchte Stockenten-Mägen vom  
Obersee (Winter 1970/71) enthielten in größerer Zahl Schalenreste 
der Teichmuschel (Anodonta cygnea)  und außerdem Reste von 5 bzw. 
20 Wandermuscheln. Einem Stockenten- <3, das am 11. 12. 1971 frisch
tot bei Lindau gefunden worden war, steckten 5 unversehrte Wan
dermuscheln im Kropf, und der Magen war voller Dreissena-Schalen
stücke und Sand (E. S eitz).

Die von B auer & G lutz (1968) erwähnten Nahrungsuntersuchun
gen enthalten zwar Mollusken, u. a. die Miesmuschel (Mytilus edulis), 
aber weder Teichmuschel noch Wandermuschel. Erst durch P eitzmeier 
(1969), E rn (1970) und F estetics & L eisler (1971) wurde die Wander
muschel als Nahrung der Stockente in der Literatur bekannt.

K o l b e n e n t e  (Netta rufina)
Diese Art gilt als „ausgesprochenster Pflanzenfresser unter den 

paläarktischen Tauchenten“, die wohl nur zufällig tierische Nahrung 
zu sich nimmt (B auer & G lutz 1969). Trotz einer gewissen Zunahme 
der Überwinterer seit 1969/70 (Leuzinger & S chuster 1970), was mit 
der Nutzung einer neuen Nahrungsquelle erklärt werden könnte, 
dürfte der Wandermuschel als Nahrung der Kolbenente nur eine ge
ringe Bedeutung zukommen. Es liegen bisher lediglich 2 sichere Be
obachtungen über das Fressen von Dreissena vor: 5.2. 1971 bei
Eschenz/Öhningen 2 c5 3 ? (H. L eu zin ger) und 12. 4. 1970 bei Erma- 
tingen 1 <5 3 $ (H. Jacoby), jew eils unter Bläßhühnern tauchend. Die 
Vögel brachten Muscheln an die Wasseroberfläche, wo sie dann ge
schluckt wurden.

Mehrere Kontrollen an größeren Wintertrupps (bis zu 70 Ex. im 
Januar/Februar 1971) ergaben stets eindeutig, daß pflanzliche Nah
rung aufgenommen wurde.

T a u c h e n t e n  der Gattung Aythya
Beobachtungen des Fressens von Dreissena liegen bei der Bergente 

(Aythya marila), Reiherente (Aythya fuligula), Moorente (Aythya  
nyroca) und Tafelente (Aythya ferina) vor. Beim Tauchen werden 
große Einzelmuscheln oder kleine Bündel abgerissen, die nach dem 
Auftauchen über Wasser verschluckt werden.
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F ü r  a lle  d iese A rte n  (m it A u sn ah m e d e r  M ooren te?) is t d ie neu  
a u fg e tre te n e  M u sch e la rt sicher zu r w in te rlic h e n  H a u p tn a h ru n g  ge
w o rd en . S ow ohl von  d e r  B e rg e n te  in  P o m m e rn  (N ietham m er 1938) 
u n d  B ra n d e n b u rg  (F e ile r  1969) als auch b eso n d ers  von  d e r  R e ih e r
en te  in  E n g la n d  (B auer & G lu tz  1969) u n d  an  d e r  M ö h n e ta lsp e rre  in  
W e stfa len  (W. S tichm ann in  P e itzm e ier 1969) is t das zum  T eil fa s t au s
sch ließ liche F re ssen  von  Dreissena b e k a n n t. In te re s sa n te rw e ise  k o n n 
te  es G e ro u d e t (1966) bei d e r  T a fe len te  am  G en fe r  See v o re rs t n ich t 
beobach ten , so n d e rn  s te llte  es e rs t n ac h träg lich  (briefl.) fest. A m  B o
densee  is t es bei d ie ser A r t  ebenso häufig  zu b eo b ach ten  w ie  b e i d e r 
R e ih e re n te . In  d e r  K o n s ta n ze r  B uch t k o n z e n tr ie r te n  sich b is zu 18 000 
T afe len te n , d ie  v o r a llem  nach ts  an  den  au sg e d e h n te n  B ä n k en  nach  
d e r  W an d erm u sch e l tau ch ten . Im  M agen  eines to t g e fu n d e n en  6  d e r 
T a fe le n te  fa n d e n  sich aussch ließ lich  k le in e  M u sch e lsp litte r  von  Dreis
sena (H. E rn  briefl.). V on d e r  M ooren te  lie g t n u r  e in  N achw eis von  
D re is se n a -N a h ru n g  vor: A m  14. 3. 1971 ta u ch te n  4 bei E schenz m it 
T afe l-  u n d  R e ih e re n te n  sow ie B lä ß h ü h n e rn . D ie E n te n  b ra c h te n  
W a n d erm u sch e ln  h e ra u f , d ie g e fressen  w u rd e n  (H. L euzinger).

Das Fressen dieser Molluskenart, das zumindest bei der Tafelente 
eine große Bedeutung einnimmt, war bisher (Bauer & G lu tz  1969) 
bei den eher pflanzenfressenden Tafel- und Moorenten kaum be
kannt. Lediglich B e zz e l (1969) erwähnt für die Tafelente Magenun
tersuchungen aus Ungarn, bei denen in 3 Fällen Dreissena gefunden 
wurde.

M e e r e n t e n
Ä hnlich  w ie  am  G en fe r See h a t  auch  am  B odensee d ie E id e re n te  

(Somateria mollissima),  bei d e r  nach  b ish e rig en  M a g en a n a ly se n  d e r  
A n te il d e r  M ollu sken  m e h r als d ie  H ä lf te  b e trä g t  (B auer & G lu tz  
1969), sich fa s t aussch ließ lich  au f W an d erm u sch e ln  sp ez ia lis ie rt. Im  
V o ra rlb e rg e r  R h e in d e lta  ü b e rw in te r te n  1970/71 50—70 E id e re n ten , 
die nach  W an d erm u sch e ln  ta u ch te n  u n d  g rü n d e lte n . D abei w u rd e n  
d ie E n te n  reg e lm äß ig  von  a d u lte n  S ilb e rm ö w e n  u n d  im m a tu re n  
G ro ß -(S ilb er-? )m ö w en  p a ra s itie r t .  G e ro u d e t (1966) e rw ä h n t, daß  im  
M agen  e in e r  geschossenen  E id e re n te  W an d erm u sch e ln  g e fu n d en  
w u rd e n .

Bei den anderen M eerenten-Arten gab es wie im vorangegangenen 
Winter auch im Winter 1970/71 kein stärkeres Auftreten am Boden
see.

S c h e l l e n t e  (Bucephala clangula)
Durch diese Art werden im allgem einen kleinere, noch nicht voll 

ausgewachsene Dreissena-Muscheln gefressen. Diese werden zum gro
ßen Teil schon unter Wasser geschluckt. Seltener sieht man auch 
Kaubewegungen, bei denen der Schnabel über Wasser gehalten oder 
leicht ins Wasser eingetaucht wird. Es findet häufig ein eigenartiges
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seitliches Hin- und Herschütteln des Kopfes während und — seltener
— nach dem Fressen der Muscheln statt, und zwar sowohl wenn der 
Schnabel außerhalb des Wassers gehalten wird wie auch wenn er 
eingetaucht wird. Wahrscheinlich dient diese Bewegung wie beim 
Bläßhuhn dem Zerteilen der Muschelklumpen.

D as F re ssen  von  Dreissena polymorpha  d ü rch  d iese A rt s te h t auch 
durch  6 M ag en u n te rsu ch u n g en  (von 3 6  u n d  3 ?) fest, d ie von  J. G ru - 
n ew ald  v o rg en o m m en  w u rd e n . F ü n f  d e r  u n te rsu c h te n  T ie re  w u rd e n  
b ere its  im  W in te r  1968/69 e rleg t. A lle  s ta m m e n  vom  U n te rse e -E n d e  
u n d  R hein , wo f rü h e r  d ie  S ch e llen te  sich h au p tsäch lich  von  K öcher
f lieg en la rv en  (Hydropsyche)  e rn ä h r te  (L euzinger in  V o rb ere itu n g ). 
M ollu sken  k ö n n en  in  d e r  N a h ru n g  d e r  S chellen te , v o r a llem  in  m a
r in e n  u n d  b rack ig en  G ew ässern , e ine g roße R olle sp ie len  (B auer & 
G lu tz  1969, N ilsson  1970). D ie W an d erm u sch e l w u rd e  ab e r  b ish e r 
noch n ie  als N a h ru n g  d ie se r A r t  nachgew iesen .

M i t t e l s ä g e r  (Mergus serrator)
A m  13. 11. 1971 v e rz e h r te n  1,1 M itte lsä g e r  bei B ad  Schachen W an

derm uscheln , w obei sie von  L achm öw en  p a ra s i t ie r t  w u rd e n  (E. Seitz). 
M ollu sken  sp ie len  als N a h ru n g  d ie se r A r t  nach  B a u e r & G lu tz  (1969) 
eine u n te rg e o rd n e te  R olle. Es w ird  sogar v e rm u te t, daß  d ie g e fu n d e 
n en  M uscheln  te ilw e ise  b e re its  als M a g en in h a lt von  e rb e u te te n  F i
schen au fg en o m m en  w erden .

G ä n s e s ä g e r  (Mergus merganser)
A m  4. 1. 1972 b eo b ach te te  S. S c h u s te r  bei R ado lfze ll 3 w eibchen

fa rb ig e  G änsesäger, d ie im  F lac h w a sse r e tw a  eine S tu n d e  lan g  nach 
Dreissena g rü n d e lte n  u n d  d ab e i m e is t k le in e  M uscheln  a n  d ie W as
se roberfläche b ra c h te n  un d  sch luckten . Im  a llg em ein en  d o m in ie ren  
F ische in  d e r  N a h ru n g  des G än sesäg e rs  noch s tä rk e r  als be im  M itte l
säger, doch w u rd e n  nach  Isakow im  F rü h ja h r  an  d e r  M ologa n u r  
75 %  Fische, im  ü b rig e n  ab e r  E rb sm u sch e ln  (Pisidium amnicum)  ge
fre ssen  (B auer & G lu tz  1969).

T e i c h h u h n  (Gallinula chloropus)
Am 9. 3. 1971 lösten 2 vorjährige Teichhühner im Jachthafen von 

Konstanz von Ponton wänden Wandermuscheln ab, die sich mit ihren 
Byssus-Fäden in Höhe der W asserlinie festgesetzt hatten (H. J acoby).

B l ä ß h u h n  (Fulica atra)
Der stark erhöhte Winterbestand auf dem Bodensee (bis über 

72 000 Ex.) ist eine eindeutige Folge der Dreissena-Schwemme, obwohl 
sich das Bläßhuhn nach vielen Befunden (verschiedene Quellen bei 
B opp 1959 und W agner 1962) überwiegend vegetarisch ernährt. Die 
Wandermuschel bildete jedoch schon vor vielen Jahren in den Gewäs
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sern  u m  B er lin  e in e  b ev o rzu g te  N a h ru n g  d ieser  R a llen a rt (N ietham
mer 1942), an der M öh n eta lsp erre  leb ten  d ie  B lä ß h ü h n er  z e itw e ilig  
au ssch ließ lich  vo n  W an d erm u sch eln  (W. S tichmann in  P eitzmeier
1969), u n d  Isakow & W orobjew (1940; z it ie r t  nach K uhk & S chüz 1959) 
fa n d en  im  K asp isch en  M eer Dreissena a ls B lä ß h u h n n a h ru n g  —  a lle r 
d in gs in  g er in g fü g ig e r  M enge.

Gegenwärtig verteilen sich die großen Bläßhuhnverbände in deut
licher Übereinstimmung mit starken Dreissena-Kolonien über das 
ganze Seegebiet. Die außerordentliche Plastizität dieser Art bei der 
Nahrungswahl zeigen Beobachtungen, bei denen Bläßhühner un
mittelbar nebeneinander erfolgreich nach Wandermuscheln, Pflanzen 
und Jungfischen tauchten.

Vielfach werden von Bläßhühnern ganze Dreissena-Klumpen an 
die Wasseroberfläche gebracht. Durch Kopf schütteln versuchen sie 
dann, „die Nahrung ,mundgerecht' zu machen“ (W agner 1962). Oft 
entgleitet den Vögeln dabei der Muschelklumpen, den sie dann er
neut zu packen versuchen oder aber an flinkere Artgenossen abgeben 
müssen. Manche Tiere schwimmen mit ihrer zu großen Beute ans 
Ufer, um sie dort mit dem Schnabel zu zerteilen.

Die „unhandlichen“ Muschelbündel führen beim Bläßhuhn zu 
einem ausgeprägten intraspezifischen Beuteraub. Auf einen eigenen  
Tauchversuch entfallen oft mehrere Versuche, einem Artgenossen die 
ertauchten Muscheln abzujagen.

B. S i e s s e g g e r  (briefl.) fand die Mägen von 5 Bläßhühnern, die im 
Winter 1970/71 am Obersee erlegt worden waren, mit Muschel- 
schalen-Trümmern angefüllt. Nach gewichts-analytischer Bestim
mung entsprachen die Bruchstücke pro Magen etwa 25—50 Dreissena- 
Tieren von 1 cm Länge.

S i l b e r m ö w e  (Larus argentatus)
V. B lum beobachtete im Winter 1970/71 im Vorarlberger Rhein

delta, w ie adulte Silbermöwen und immature Groß-(Silber-?)möwen 
regelmäßig zwischen Eiderenten schwammen und den auftauchenden 
Vögeln die erbeuteten Wandermuscheln wegschnappten.

S t u r m m ö w e  (Larus canus)
Diese Art, bei der der Beuteraub eine große Rolle spielt, war frü

her am Untersee hauptsächlich Begleiter der Haubentaucherscharen. 
Seit 1969/70 findet man die Sturmmöwen-Ansammlungen hier und 
am Obersee aber vor allem bei und in Bläßhuhnscharen. Dabei ver
größerten sich die Sturmmöwengruppen gegenüber früheren Jahren 
merklich. Am Untersee-Ende halten sich jetzt bis zu 93 Sturmmöwen 
(15. 3. 1970, H. L euzinger) auf, während hier früher nie mehr als
10 Ex. anzutreffen waren. In der Konstanzer Bucht gruppieren sich 
um die tauchenden Bläßhühner bis zu 113 schmarotzende Sturm
möwen (17. 1. 1971, H. J acoby, W. M osbrugger),
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Ein Verjagen der Möwen durch die Bläßhühner kommt nur selten  
vor. Neben Bläßhühnern werden vereinzelt auch Stock-, Tafel- und 
Reiherenten parasitiert.

L a c h m ö w e  (Larus ridibundus)
B e re its  im  W in te r  1969/70 w u rd e  fe s tg e s te llt, daß  L achm öw en  

Dreissena  du rch  S ch m aro tzen  e r la n g e n  u n d  häufig  M uscheln  fre ssen  
(vgl. E rn  1970). D ies w u rd e  auch  d u rch  G e ro u d e t (1966) am  G en fer 
See gesehen . Es k o n n te  auch b eo b ach te t w erd en , w ie  L achm öw en  
e in e r fliegenden  S tu rm m ö w e  eine W an d erm u sch el a b z u ja g en  v e r 
such ten  (13. 1. 1971 S te in  a. Rh., H. L euzinger). M uscheln  finden  sich 
in  g rö ß e re r  Z ah l an  R u h e p lä tze n  d e r  L achm öw en  (siehe auch G e ro u d e t 
1966).

Z w e r g t a u c h e r  (Podiceps ruficollis)
Den bisher einzigen Anhaltspunkt dafür, daß auch Zwergtaucher 

Wandermuscheln aufnehmen, fand B. S iessegger (briefl.) im Winter 
1970/71 bei einer Magenuntersuchung, die einige wenige (zufällig auf
genommene?) Dreissena-Schalenteile erbrachte.

3. Diskussion

Der erstaunliche zweimalige Anstieg der auf dem Bodensee über
winternden W asservogelpopulationen (Winter 1969/70 und 1970/71; 
siehe Tabelle) wirft die Frage auf, inw iew eit diese Vogelmassen die w ei
tere Entwicklung der Dreissena-Bestände beeinflussen können. Nach 
anfangs skeptischer Beurteilung der Rolle der Wasservögel bei der 
„Bekämpfung“ der Wandermuschel, überzeugten sich die Bodensee- 
Limnologen (z. B. Dr. R. Schröder und Dr. B. Siessegger) von der be
achtlichen Tätigkeit der Wasservögel. B. S iessegger (briefl.) fand den 
Seegrund bei W asservogelliegeplätzen bis in 2,8 m W assertiefe im 
Frühjahr 1971 total leergefressen, in größeren Tiefen (über 3,00 m) 
waren jedoch fast keine abgeweideten Muschelrasen festzustellen. 
Es bleibt abzuwarten, wie stark sich diese Dezimierung der Dreissena 
in der Uferzone auf die Dauer auswirkt. Auf jeden Fall bedeutet sie 
einen merklichen Rückschlag für diese expansive Muschelart. Es ist 
zu erwarten, daß die W asservögel auf das verminderte Nahrungs
angebot reagieren und die Überwinterungszahlen wieder zurückgehen 
werden. Wahrscheinlich bleiben jedoch auch dann die Winterbestände 
über den Werten der „Vor-Dreissena-Zeit“

Das beschränkte Tauchvermögen der W asservögel setzt den Dreis- 
sena-Konsumenten natürliche Wirkungsgrenzen. Sowohl Tafelente 
als auch Bläßhuhn, die zusammen das Hauptkontingent der Muschel
fresser bilden, erreichen zwar Tauchtiefen von 5 m (Tafelente, W illi
1970) bzw. 6,5 m (Bläßhuhn, H ofer 1968), bevorzugen aber im allge
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meinen den Flachwasserbereich. Solange im Seichtwasser Dreissena 
reichlich vorhanden ist, werden die hier leicht erreichbaren Muschel
bänke abgeweidet. Hierdurch erklärt sich wahrscheinlich auch die 
von B. Siessegger festgestellte Grenze bei etwa 3 m Wassertiefe. 
Untersuchungen an den Tauchplätzen der Reiherente wären er
wünscht, weil diese Art nach W ereschtschagin (zit. Szijj 1965) Tauch
tiefen von 12— 14 m bewältigt und auch durchschnittlich zu größeren 
Tauchleistungen fähig ist als die beiden zuvor genannten Arten. So 
bevorzugten Reihererpel am Klingnauer Stausee Tauchtiefen von 4 
bis 5,5 m (W illi 1970).

Zusammenfassung

Das M assenvorkom m en der W andermuschel (Dreissena polymorpha) im 
Bodensee füh rte  zu einer starken  Zunahm e der überw in ternden  W asser
vögel. Dreissena w ird nicht nur von Tauchvögeln (Kolben-, Tafel-, Moor-, 
Reiher-, Berg-, E ider-, Schellente, M ittelsäger, Gänsesäger, Bläßhuhn), 
sondern auch von anderen W asservogelarten (Höckerschwan, Brandgans, 
Schnatterente, Stockente, Teichhuhn, Silber-, S turm - und Lachmöwe) 
verzehrt; z. T. schmarotzen diese A rten (vor allem  S turm - und Lachmöwe, 
aber auch Stockente) beim B läßhuhn und bei anderen Tauchvögeln. Diese 
Befunde, die aus Feldbeobachtungen und teilweise aus M agenuntersuchun
gen resultieren, ergänzen bei m ehreren A rten die bisher aus der L ite ra tu r 
bekannten Nahrungslisten.

Die in W assertiefen bis zu 3 m liegenden M uschelbänke w erden im 
Laufe des W inters völlig abgeweidet. In  dieser Tiefenzone liegt die be
vorzugte Tauchtiefe der beiden H auptkonsum enten der W andermuschel: 
B läßhuhn und Tafelente. Offensichtlich gelingt es den W asservögeln, die 
w eitere A usbreitung der W anderm uschel im Flach wasserbereich zu be
hindern.

Summary*)
Dreissena polymorpha  as food for w aterfow l a t Lake Constance

Mass occurrence of Dreissena polymorpha  in Lake Constance has led to a 
large increase of w intering waterfowl. Dreissena is not only consumed by 
diving birds (red-crested pochard, pochard, ferruginous duck, tufted  duck, 
scaup, eider, goldeneye, red-breasted  m erganser, goosander, coot), bu t also 
by o ther kinds of w aterfow l (mute swan, shelduck, gadwall, m allard, 
moorhen, herring  gull, common gull and black-headed gu ll); to some 
ex ten t these species ( e s p e c i a l l y  common and black-headed gull but also 
m allard) sponge on coot and other diving birds. These findings, resulting 
p a r t l y  from  field observations and p a r t l y  from  analyses of the gizzard, 
S u p p l e m e n t  the known food-lists of several species already described in 
literature .

Shell-banks up to 3 m under w ater are com pletely grazed in the course 
of the w inter. These depths are the p referred  diving zones of the two

*) F ü r die Übersetzung danken w ir H errn  Dr. Udo v o n  W ic h t .
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main consumers of Dreissena : coot and pochard. A pparently  the  w ater- 
fowl is successful in impeding a fu rth e r expansion of Dreissena in the 
shallow w ater zone.
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